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Totengedenken 1m spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Osnabrück 660) CC Sommer-

1994 VO  > der Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wiıilhelms-Universität
Münster ANSCHOMM wurde. S1e Erkenntnisse und Methoden, die In Münster bei der
Erforschung VO  z Zusammenhängen zwischen MemorI1a,; Gedenküberlieferung, Stiftungen und
Einzelpersonen bzw. Personengruppen wurden Schmid, Wollasch, Qexle a.)

Am konkreten Beispiel Osnabrücks 1n der Zeıt VO  . 1339 bis 1660 untersucht 'erft. den
Zusammenhang zwischen MemorI1a und Armenfürsorge: „Die einzelnen Stränge der bürgerli-
hen Armenfürsorge wurden550  Buchbesprechungen  Totengedenken im spätmittelalterlich-frühneuzeitlichen Osnabrück (1339—1660)“ im Sommer-  semester 1994 von der Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität zu  Münster angenommen wurde. Sie nutzt Erkenntnisse und Methoden, die in Münster bei der  Erforschung von Zusammenhängen zwischen Memoria, Gedenküberlieferung, Stiftungen und  Einzelpersonen bzw. Personengruppen gewonnen wurden (Schmid, Wollasch, Oexle u. a.).  Am konkreten Beispiel Osnabrücks in der Zeit von 1339 bis 1660 untersucht Verf. den  Zusammenhang zwischen Memoria und Armenfürsorge: „Die einzelnen Stränge der bürgerli-  chen Armenfürsorge wurden ... nachvollzogen, wobei die Gliederung einerseits nach Stiftungs-  art (Lebensmittelspenden, Armenkleidung, Armenhaus bzw. -wohnung) und andererseits unter  ständischen und sozialen Gesichtspunkten (Bürger, Kleriker, Ministeriale als Stifter; Gilden  und Bruderschaften als Träger der Einrichtungen unter Oberaufsicht des Rates) erfolgte“ (S.  18). Die Sicherung des Seelenheils sowie der Wunsch nach bürgerlicher Repräsentation standen  im Mittelpunkt des seit der Mitte des 14. Jahrhunderts in Osnabrück sich entwickelnden, auf  die Sozialfürsorge ausgerichteten Memorialangebots unter Aufsicht des Rates. Diese alten Tradi-  tionen von Memoria und Armenfürsorge sind verlorengegangen. Doch einige Beispiele, die  jährlich von Presse und Fernsehen gemeldet werden, lassen Erinnerung aufblitzen — wie etwa  die Störtebeker-Spende in Verden oder die sog. Wittekindspende in Enger.  Dem Verfasser war es besonders wichtig, Hinweise auf den Vollzug von Gedenkleistungen  sowie über den Ablauf der Verteilung von Lebensmitteln und Armenkleidung zu finden. Akri-  bisch werden Verteilungslisten für Lebensmittel und Armenkleidung ausgewertet. Aus den Rech-  nungen der kleineren Armenhäuser bzw. den städtischen Rechnungen konnten Aussagen über  die Lebenswirklichkeit in den Hospitälern und Armenhäusern gewonnen werden.  Im Anhang bietet der Verfasser in einer Quellenedition 16 markante Beispiele für die von  ihm ausgewerteten Quellenarten (S. 274-314). Ein sehr umfangreiches Quellen- und Litera-  turverzeichnis sowie ein Orts- und Personenregister runden das Werk ab, das neue Erkenntnisse  der Erforschung von Memoria und Sozialfürsorge aufzeigt. Außerdem ist es von großem Inter-  esse für die Stadtgeschichte Osnabrücks, da hier nicht nur viele prosopographische Daten gebo-  ten werden, sondern auch die Geschichte von Hospitälern und Armenhäusern in Osnabtück  aufgearbeitet wird. Eine ähnliche Untersuchung wäre auch anderen Städten zu wünschen.  Wolfgang Schwarz  Bernhard Brockmann: Die Christianisierung des Oldenburger Münsterlandes. Abt Ger-  bert-Castus in seiner Zeit. Im Auftrage des Bischöflich-Münsterschen Offizialates hrsg.  von Willi Baumann, Peter Sieve u.a., Vechta: Plaggenborg Verlag 1996, 208 S., Karten im  Vorsatz sowie 1 Karte u. 8 Abb. im Text (Quellen und Beiträge zur Kirchengeschichte des  Oldenburger Landes; 1)  Mit seiner neuén Reihe „Quellen und Beiträge zur Kirchengeschichte des Oldenburger Landes“  hat das Bischöflich-Münstersche Offizialat Vechta eine eigene historische Reihe für die Olden-  burger Region begonnen. Mit großer Zuversicht haben die Herausgeber angekündigt, daß die-  sem Band in regelmäßigen Abständen schnell weitere folgen sollen; was zumindest zu Beginn  gut gelungen ist, folgte Bd. 2 doch bereits 1997. Die besondere Entwicklung und Organisation  der katholischen Kirche im Oldenburger Land hat damit für die kirchengeschichtliche For-  schung ein spezielles Forum erhalten, das hoffentlich reichlich genutzt wird.  Bernhard Brockmann geht im ersten Band der Reihe auf die Ursprünge des Christentums  im Oldenburger Land zurück. Er untersucht mit viel Akribie die Christianisierung eines be-  grenzten Teiles von Sachsen, der heute mit den Landkreisen Cloppenburg und Vechta um-  schrieben werden kann. Der zeitliche Rahmen erstreckt sich von etwa 760 bis 855. Hauptper-  BTAnachvollzogen, wobei die Gliederung einerselts ach Stiftungs-
ATT (Lebensmittelspenden, Armenkleidung, Armenhaus bzw. -wohnung) und andererseits
ständischen und sozialen Gesichtspunkten (Bürger, Kleriker, Ministeriale als Stifter:; Gilden
un! Bruderschaften als JTräger der Einrichtungen Oberaufsicht des Rates) erfolgte“ (S
18) [ J1ie Sicherung des Seelenheils SOWIle der Wunsch nach bürgerlicher Kepräsentation standen
1im Mittelpunkt des seit der Miıtte des 14 Jahrhunderts 1ın Osnabrück sich entwickelnden, auf
die Sozialfürsorge ausgerichteten Memorialangebots Aufsicht des Rates LDiese alten Iradi-
tionen VO  - Memoria un! Armenfürsorge sind verlorengegangen. Doch einıge Beispiele, die
Jährlich VO Presse und Fernsehen gemeldet werden, lassen Erinnerung aufblitzen WI1E CTW
die Störtebeker-Spende In Verden der die 5SOß. Wiıttekindspende ın Enger.

LDem Verfasser Wl besonders wichtig, Hınweilse auf den Vollzug VoO  - Gedenkleistungen
SOWwle ber den Ablauf der Verteilung VO  e} Lebensmitteln un Armenkleidung finden Akri-
bisch werden Verteilungslisten für Lebensmittel und Armenkleidung AUSSCWETITEL. Aus den ech-
NUNSCH der kleineren Armenhäuser bzw. den städtischen Rechnungen konnten Aussagen ber
die Lebenswirklichkeit In den Hospitälern un:« Armenhäusern werden.

Im Anhang bietet der Verfasser ın einer Quellenedition markante Beispiele für die VO
ihm ausgewertetenN Quellenarten (S 274:314) Eın schr umfangreiches Quellen- und Litera-
turverzeichnis SOWIl1e eın (Jrts- und Personenregister runden das Werk ab, das Cu«cC Erkenntnisse
der Erforschung VO  >; Memori1a un: Sozialfürsorge aufzeigt. Aufßerdem ISt VO grofßem Inter-
CSSC für die Stadtgeschichte Osnabrücks, da hier nıicht 1U viele prosopographische Daten gebo-
ten werden, sondern uch die Geschichte VO Hospitälern un! Armenhäusern ın Osnabrfück
aufgearbeitet wird Eıne ähnliche Untersuchung ware uch anderen Städten wünschen.

Wolfgang Schwarz

Bernhard Brockmann: Die Christianisierung des Oldenburger Münsterlandes. Abt Ger-
bert-Castus ın seiner Zeit. Im Auftrage des Bischöflich-Münsterschen Offizialates hrsg.
VO  ; Willi Baumann, Deter Sieve U.da., Vechta: Plaggenborg Verlag 1996, 208 S Karten im
Vorsatz sSOWle Karte UL Abb. im ext (Quellen un:! Beıträge ZUTFC Kiırchengeschichte des
Oldenburger Landess;

Mıiırt seiner neuen Reihe „Quellen und Beiträge ZU[r Kirchengeschichte des Oldenburger Landes“
hat das Bischöflich-Münstersche Offizialat Vechta ıne eigene historische Reihe für die Olden-
burger Kegion begonnen. Miıt großer Zuversicht haben die Herausgeber angekündigt, da{ß die-
( Band in regelmäfßigen Abständen schnell weıltere folgen sollen; Wds zumindest Beginn
ZuL gelungen Ist, folgte Bd doch bereits 1997 Die besondere Entwicklung un! Urganıisationder katholischen Kirche 1m Oldenburger Land hat damit für die kirchengeschichtliche For-
schung eın spezielles Forum erhalten, das hoffentlich reichlich SCNUTZT wird.

Bernhard Brockmann geht 1Im ersten Band der Reihe auf die Ursprünge des Christentums
iIm Oldenburger Land zurück. Er untersucht MIt 1e] Akribie die Christianisierung eines be-

Teiles VO  - Sachsen, der heute mMit den Landkreisen Cloppenburg und Vechta —
schrieben werden kann Der zeitliche Rahmen erstreckt sich VO  3 ETW: 760 bis 855 Mauptper-
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S®  - 1St WI1E der Untertitel kenntlich macht der Sachse Gerbert, der den Beinamen ACSastus:
führte Quasıi als Nebenprodukt wird die kurze ber interessante Geschichte des Klosters Visbek
(ca 1010 bis 855) herausgearbeitet, das VO  - (astus als adeliges Eigenkloster gegründet wurde.

Da keine „Viıta Castı“ oibt, 1St der Verfasser auTtf andere Quellen angewılesen, das Leben
und die Bedeutung des Gerbert-Castus darzustellen. Gerbert-Castus, geboren 760/770,; be-
sucht die Domschule iın Utrecht Liudger, MIt dem 784—787 nach Rom und Monte
aSSInO relst. (Castus unterstuützt Liudger bei dessen Miıssıionswerk (Missionszentrale Münster)
Nach der Priesterweihe wırd (astus 1010 Abrt des Klosters Visbek un! Leıter der Visbeker
Missionszentrale: der Missionsauftrag Abt (Castus wird VO Kalser Ludwig dem Frommen
519 für den Ler1-, Hase- Uun! Fenkigau urkundlich erteilt. Abr (astus stirbt 830 WDas Klo-
SPOT: Visbek wird ach dem ode Gerolds, selines Nachfolgers als Abt, VO  - König Ludwig dem
Deutschen 855 das Kloster Corvey geschenkt.

Der Verfasser behandelt die 1er Quellen Gerbert-Castus sehr IntensIiv. Es handelrt sich
dabei eine Urkunde VO  - 796, in der ( astus als Zeuge mıitunterzeichnet, die Urkunde VO
819, 1n der Kalser Ludwig der Fromme die Abtei Visbek Königsschutz stellt un:! ihr
Mmunıtät verleiht SOWI1e den ben erwähnten Missionsauftrag erteilt. Aufßfßerdem bietet die
„Vata Liudgeri” des Altfrid Aaus der Miıtte des Jahrhunderts Informationen Gerbert-Castus’
Ausbildung seiınem Lehrer Liudger SOWIE AUE gemeinsamen Italienreise. Als letzte Quelle1ISt das Werdener Urbar verfafßt 890) NECNNECN, das Schenkungen des (astus das Klo-
ster Werden verzeichnet. Die behandelten Quellen sind durch Abbildungen un! durch den
JTextabdruck ach den ma{fßgeblichen Editionen (unter Beifügung VO  - deutschen Ü ersetzun-
gen) präzıse un übersichtlich dargestellt, da{ß die Schlüsse nachvollziehbar sind

Trotz dieser gröfßtenteils nüchternen Quellen gelingt dem Verfasser, eın anschauliches
Bild des Lebens un Wirkens des Gerbert-Castus entwickeln, wobei auf zusätzliche uel-len un: Vıten des gleichen Zeitraumes zurückgreift. Es entsteht keine isolierte Biographie, SON-
ern das Leben des Gerbert-Castus WIT! d 1n den Zusammenhang der allgemeingeschichtlichenEreignisse der Zeit gestellt. Das Werk wird gl.lt lesbar, verliert ber n1ıe die Haftung die
Quellen

L)as Buch 1St versehen miıt einer Zeittafel, einem ausführlichen wissenschaftlichen Anmer-
kungsapparat, einem Quellen- un Literaturverzeichnis SOWIle einem Personen- und Urtsregister.

Wolfgang Schwarz

Tim Unger: Das Niederstift Münster im Zeitalter der Reformation. Der Reformati-
onsversuch VOoO  - 543 und seine Folgen bis 1620 Im Auftrage des Bischöflich-Münsterschen
Offizialates hrsg. VOoO  w Willi Baumann, Peter Sieve Uu.a., Vechta: Plaggenborg Verlag 1997,

Landess; 2)
360 S;; Karten im Vorsatz (Quellen und Beıträge ZUTC Kirchengeschichte des Oldenburger

Band der „Quellen un Beıträge 7ZAUBE Kirchengeschichte des Oldenburger Landes“ verdeutlicht
das welte Spektrum kirchen- und landesgeschichtlicher Forschung, die 1m Niederstift Münster
11U. einen besonderen Veröffentlichungsplatz gefunden hat. Auferdem 1St die Aufnahme dieses
Buches In die VO Bischöflich-Münsterschen Offizialart herausgegebene Reihe eın siıchtbares LEeI-
chen für eine CNTISPANNLTE /Zusammenarbeit zwischen den Konfessionen: Tim Unger Ist Pfarrer der
evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden Dinklage und Wulfenau, das vorgestellte Buch eine
leicht überarbeitete Fassung seiner Dissertation „Kirche und Konfession 1im Niederstift Münster
Der Reformationsversuch VO  z 1543 und seine Folgen bis 1620”, die VO Fachbereich T’heologieder Georg-August-Universität Göttingen 1Im Wıntersemester 995/96 ANSCHOMMECN wurde.

Der Verfasser hat eın 'aSst in Vergessenheit SCIALENES Kapitel der Geschichte des Niederstifts
Münster aufgegriffen. Wenn INan den gegenwärtig hohen Anteil der Katholiken der (3e


